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JUIgtutrtae

tjetifi6 SDttittor-settititg*
©tgtttt bet f^lueijcrif^ett %xmt.

XX. 3a^«öang.

fer Sdrrotij. PttlitSrjettfd)rtft XL. aaljrgang.

föafeh 27. 3uni 1874. Mr. 2h.
©tfdjeint in wödjentlfdjen SRummctn. ©ct SBtef« pet ©emeftet fft ftanfo butdj fcte ©djwefj gr. 3. 50.

©fe SBcftctlutigcn wetfcen biteft an „SB. ©djtoaöe, SBerlaaSutttpattMuna in SBafel" abteffitt, ber SBcttag witb bei ben

auswärtigen Slbonnentcn burd) SJiadjnaljme ertjoben. 3m Slu'Uanfcc tietjntcn alle SBudjljanfctungen SBefteUungen an.

SBerantwotttfdjc SRebaftion: Dbetft Sffilclanb unb SWajot »on S'lggct.

Sntjott: a'cfdxiffuiift fcct ÄtlcgSmfttct. (gotlfc^ung.) ©ct prcnptfdjc geltfclcnft. P. Henrard, Annuaire d'art, de
sciences et de technologie militaires. SBittglcr, ©ic SöcfeftigungSfrngc Stallen«; ». SSaferolcja, ©ie SWttwfrfung fcet f.f. ©enie»

truppe beim Söaue fcet Äaifcr»granj«3cfcpij Jpodjquetlcnlettung. Sur gcftgcfdjüftftage in Oefterreidj. ©ie SBcfrtjicpung »on SBcrfcun.

©ct SBrojep SBajaine unfc ©:e gropen Äa»atletfeman6»ei In fcct pteupifdjen Slrmee. ©cfdjidjte fcct SBctagetungcn franjöftfdjet
geftungen Im rcutfdj-.franjöfifdjcn Ätieg »en 1870—1871; SRcinfjclfc Sffiagncr, ©cfdjidjte fcet SBctagcruttg »on ©trapburg Int Sabjte
1870. — ©ibpencffcnfdjaft: Sicrn: SBcrwaltunpSbcrldjt ber SWftftätfcircftion (©djlup); gclfcfdjüfcencetein SBafel. — Slu«lanfc:
©culfdilanfc: Weld)«frieg«j'd!alj; Deftcttctdj: ©in neues Siwalifcentjau«; ©djwefccn: Preisfragen.

Sefttjaffitttfl bet $rteg§roittcl.
(gortfcfcung.)

UeBer bie SDauer ber gn\, roeldje ber ©olbat un--

ter ben ga(uen juBringen muffe, um fid) jum tüd>
tigen Krieger auäjubilben, (errfdjten in ben oerfdjie»

benen geWen fetjr oerfdjtebene Slnfidjten. SBetradjten

mir biefelBen.
3(n ber gext ber Sanbsfnedjte roarb man für bie

©auer eineä gelbjugeä. SDer Änedjt biente Balb

ba, balb bort, balb biefem, Balb jenem §errn.
Sn bem testen 3ja(r(unbert Be(iett man ben

©olbaten auf Sebeuäjeit bei ben ga(nen. 3n SRnfc

lanb Betrug bie SDienftjeit nodj in ber ganjen erften

§älfte biefeä 3a(r(unbertä 25 3a(te, fpäter rourbe

fie auf 16 3a(re (cruntergefe^t. %n Oefter=

reidj (atte man frü(er eine SDienftjeit oon 12

3a(ren; 8 Bei ben ga(nen unb 4 in ber Saub*

njeljr. Severe rourbe 1850 attfge(oBen. SDie SDienft*

jeit Betrug nunme(r 8 3a(re. SDie legten 2 ober

3 3a(re rourbe ber ©olbat beurlaubt.
SBiete tüdjtige unb erfa(rene Offijiere (ietten

frü(er eine lange SDienftjeit bei ben ga(nen für
unerläjjlid).

1830 roottte man in granfreidj bie SDienftjeit im

fte(enben £>eer'auf jroei 3a(re (erunterfeijett, bodj

SRarfdjatt ©oult, einer ber Berü(mteften unb be=

roä(rteften ©eneräle SRapoleonä I, opponirte ba=

gegen, ba, roie er Be(auptete, ber ©olbat 3 3a(re
ju feiner Sluäbilbung Bebürfc unb erft nadj Slblauf
biefer ge'xt brau^bar fei.

Sßreufjen roar ber erfte ©taat, roeldjer in golge
eigentfjümlidjer 5Ber(ättniffe gen5t(igt roar, eine

lürjere SDienftjeit Bei ben ga(nen einjnfü(ren.
SDiefelbe roar nad) bem grieben oon 1815 roie folgt
feftgefefct: 3 3a(re fte(enbeä §eer, 2 3a(re SRe*

feroe, 7 $a(re erfteä Aufgebot ber £anbroe(r, 3

3a(re jroeiteä Aufgebot ber 8anbroe(r — SRatJj^er

SReorganifation oon 1859 unb 1860 beträgt bie

SDienftjeit im ftetjenben §eer 7 3>a(re (baoon 3 bei
ben ga(nen, 4 in ber SReferoe). (Srfteä Stufgebot
ber £anbroe(r 4, jroeiteä Slufgebot ber Sanbroe(r 5

3a(re.
XSegenroärtig fe(en roir folgenbe SDienftjeiten:
^ramfretd) 5 3a(re aftioe Slrmee, 5 $a\)xt Ster«

ritortal=Strmee, 6 3>a(re «Referoe ber £erritorial=2lr*
mee (16 3ia(re).

Oefterreidj ttnterfdjeibet: baä $eer, bie SReferoe

unb bte Sanbroe(r. SDie SDienftjeit beträgt tm §eer
3 3a(te, 7 3a(re SReferoe, 2 3a(re 8anbroe(r (12
3>a(re). (SBer nadj bem ßooä nidjt in baä §eer
fommt, tritt in bie Sanbroe(r.) SDer ©runbfaf}
altgemeiner Sß3e(rpflidjt ift ba(er in biefem Staat
nur mangel(aft burdrjgefütjrt.

SDie eigent(ümtic(en SBer(ältniffe ber ©djroeij
(aben fie oeranlafjt ein §eereäftjftem anjune(men,
roelajeä oon bem anberer ©taaten roefentlid) vexfäie--
ben ift. 3(ve SK?e(reinrid)tung beru(t auf bem

SIRilijftjftem, fte (at feine fte(enben ©abreä. ©te
be(ilft fid) für Sluäbilbung ber Offijiere unb 5Erup=

pen mit einigen Snftruftoren.
Sßeträdjtlidje SIRängel biefeä ©uftemä laffen ftd)

Befonberä (eutjutage, roo bie taftifdjen 9lnfor=
berungen an bie SEruppen unb i(re gü(rer fo un=

gemein gefteigert roorben finb, nidjt »erlernten.

$eit fft bie erfte SSebingung jur Sluäbilbung. ©ie
aftöglidjleit, biefe auf ben möglid) (ödjften ©rab ju
bringen, ift am meiften ba geboten, roo ber SRili»

tärbienft SebensBeruf beä Offijierä ift. SDafs man
ben ©olbaten gritttbtidjer auäBitben fönne, roenn

3a(re, atä roenn nur SEBodjen jur SBerfügung fte»

(en, barüber fann füglid) fein „Sroeifel walten.
SDod) unfere S8er(ältniffe geftatten unä nidjt unfer
©tjftem ju Snbern. Strofc ber i(m auf lebenben

^Ränget ift eä baäfenige, roeldjeä in unferer Sage

baä allein amuenbbare ift, roel^eä aber aud) brin»
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Beschaffung der Kriegsmittel.
(Fortsetzung.)

Ueber die Tauer der Zeit, welche der Soldat unter

den Fahnen zubringen müsse, um sich zum
tüchtigen Krieger auszubilden, herrschten in deu verschiedenen

Zeiten sehr verschiedene Ansichten. Betrachten

wir dieselben.

Jn der Zeit der Landsknechte warb man für die

Dauer eines Feldzuges. Der Knecht diente bald

da, bald dort, bald diesem, bald jenem Herrn.
Jn dem letzten Jahrhundert behielt man den

Soldaten auf Lebenszeit bei den Fahnen. Jn Rußland

betrug die Dienstzeit noch in der ganzen ersten

Hälfte dieses Jahrhunderts 25 Jahre, später wurde
sie auf 16 Jahre heruntergesetzt. Jn Oesterreich

hatte man früher eine Dienstzeit von 12

Jahren; 8 bei den Fahnen und 4 in der Landmehr.

Letztere wurde 1850 aufgehoben. Die Dienstzeit

betrug nunmehr 8 Jahre. Die letzten 2 oder

3 Jahre wurde der Soldat beurlaubt.
Viele tüchtige nnd erfahrene Offiziere hielten

früher eine lange Dienstzeit bei den Fahnen für
unerläßlich.

1830 wollte man in Frankreich die Dienstzeit im
stehenden Heer'anf zwei Jahre heruntersetzen, doch

Marschall Soult, einer der berühmtesten und

bewährtesten Generale Napoleons I,, opponirte
dagegen, da, wie er behauptete, der Soldat 3 Jahre
zu seiner Ausbildung bedürfe und erst nach Ablauf
dieser Zeit brauchbar sei.

Preußen war der erste Staat, welcher in Folge
eigenthümlicher Verhältnisse genöthigt war, eine

kürzere Dienstzeit bei den Fahnen einzuführen.
Dieselbe war nach dem Frieden von 1815 wie folgt
festgefetzt: 3 Jahre stehendes Heer, 2 Jahre
Reserve, 7 Jahre erstes Aufgebot der Landwehr, 3

Jahre zweites Aufgebot der Landwehr — Nachher

Reorganisation von 1859 und 1860 beträgt die

Dienstzeit im stehenden Heer 7 Jahre (davon 3 bei
den Fahnen, 4 in der Reserve). Erstes Aufgebot
der Landwehr 4, zweites Aufgebot der Landwehr 5

Jahre.
Megenwärtig sehen wir folgende Dienstzeiten:
^remkreich 5 Jahre aktive Armee, 5 Jahre

Territorial-Armee, 6 Jahre Reserve der Territorial-Armee

(16 Jahre).
Oesterreich unterscheidet: das Heer, die Reserve

und die Landwehr. Die Dienstzeit beträgt im Heer
3 Jahre, 7 Jahre Reserve, 2 Jahre Landwehr (12
Jahre). (Wer nach dem Loos nicht in das Heer
kommt, tritt in die Landwehr.) Der Grundsatz
allgemeiner Wehrpflicht ist daher in diesem Staat
nur mangelhaft durchgeführt.

Die eigenthümlichen Verhältnisse der Schweiz
haben sie veranlaßt ein Heeressystem anzunehmen,
welches von dem anderer Staaten wesentlich verschieden

ist. Ihre Wehreinrichtung beruht auf dem

Milizsystem, sie hat keine stehenden Cadres. Sie
behilft sich für Ausbildung der Offiziere und Truppen

mit einigen Jnstruktoren.
Beträchtliche Mängel dieses Systems lassen sich

besonders heutzutage, wo die taktischen

Anforderungen an die Truppen und ihre Führer so

ungemein gesteigert worden sind, nicht verkennen.

Zeit ist die erste Bedingung zur Ausbildung. Die
Möglichkeit, diese auf den möglich höchsten Grad zu
bringen, ist am meisten da geboten, wo der
Militärdienst Lebensberuf des Offiziers ist. Daß man
dcn Soldaten gründlicher ausbilden könne, wenn
Jahre, als wenn nur Wochen zur Verfügung
stehen, darüber kann füglich kein Zweifel walten.
Doch unsere Verhältnisse gestatten uns nicht unser

System zu ändern. Trotz der ihm anklebendeu

Mängel ist es dasjenige, welches in unserer Lage
das allein anwendbare ist, welches aber auch drin»
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